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20 Jahre AIDS 
 
 
5.Juni 1981: Der Wissenschaftlers Michael Gott-
lieb von der UCLA informiert in einem Bericht, 
publiziert im Mitteilungsblatt der US-amerikani-
schen CDC Centers für Disease Control and 
Prevention (dem "Morbidity and Mortality Weekly 
Report", MMWR), über eine ungewöhnliche 
Konstellation von Pilzinfektionen und Lungen-
entzündungen (PcP) bei fünf ansonsten schein-
bar völlig gesunden jungen schwulen Männern 
aus Los Angeles. Offenbar ist das Immunsystem 
bei den Männern zusammengebrochen. 
 
Was Gottlieb damals beschrieb, war eine der 
Facetten einer Erkrankung (bzw. eines Syn-
droms), das einige Zeit später den Namen AIDS 
bekam. Den Verursacher, ein Virus, das bald HIV 
benannt wurde, fand man kurze Zeit später - 
nach einer Auseinandersetzung zwischen ameri-
kanischen und französischen Forschern, deren 
Folgen sich über Jahre dahinzogen. 
 
20 Jahre AIDS - diesen „Jahrestag“ nehmen die 
HIV Nachrichten zum Anlass für den Start einer 
neuen Rubrik auf den Internetseiten. Unter 
www.hivnachrichten.de ist ab dem 5. Juni 2001 
eine neue Rubrik AIDSzeiten zu finden, in der für 
jedes  Jahr seit 1981 wichtige und weniger be-
deutende Ereignisse aus dem Kontext HIV und 
AIDS zusammengefasst sind. 
 
Die Zusammenstellung der AIDSzeiten ist sicher 
noch unvollständig, viele Ereignisse werden der-
zeit noch fehlen. Darum - tragen Sie zur Vervoll-
ständigung bei, schreiben Sie fehlende Ereig-
nisse an aidszeiten@hivnachrichten.com. Denn - 

wer wenn nicht wir selbst ist berufen, unsere ei-
gene(n) Geschichte(n) zu schreiben! 
 
P.S.: Der damalige Bericht der CDC kann (immer 
noch) im Internet gelesen werden auf den 
Internetseiten der CDC unter der Adresse  
http://www.cdc.gov/hiv/pubs/mmwr/mmwr05jun81
.pdf. 
 
 
 
 

Kurzmeldung en 
Tenofovir-Zulassung santrag 
Anfang Mai 2001 hat Gilead den Antrag auf Zu-
lassung von Tenofovir in den USA (1.5.2001) und 
Europa (4.5.) eingereicht. Man rechne mit einer 
Entscheidung über den Antrag innerhalb von 
sechs Monaten, so ein Gilead-Sprecher. Bisher 
laufen in einigen Staaten Europas expanded 
access Programme mit Tenofovir (siehe HIV 
Nachrichten Nr. 44). (wsj) 

Efavirenz: Antrag neue Tabletten 
In den USA wurde Anfang April in den USA der 
Zulassungsantrag für zwei neue Tabletten-Arten 
des NNRTI Efavirenz (Handelsname Sustiva) 
gestellt. Zusätzlich zur bisher verfügbaren 
200mg-Kapsel sollen nun vermutlich ab Anfang 
2002 auch 600mg- und 300mg-Tabletten zur 
Verfügung stehen. Damit würde sich die Tablet-
tenzahl bei der Standarddosis von 600mg von 
drei auf eine Tablette reduzieren lassen. 

Wirksamere AZT-Prodrug 
Französische Forscher haben eine Prodrug des 
seit langem eingesetzten AIDS-Medikaments 
AZT (Handelsname Retrovir) gefunden, die we-
sentlich wirksamer als AZT selbst sein soll. Im 
Journal of Medicinal Chemistry berichteten sie, 
eine der untersuchten Substanzen sei im 
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Reagenzglas bis zu 50fach wirksamer als AZT. 
Das klinische Potenzial der ‚Prodrug 10’ 
benannten Substanz solle weiter untersucht 
werden.  [J Med Chem 2001 Mar 1;44(5):777-86] 
(aegis) 

Int. AIDS-Konferenz 2004 in Thailand 
Die International AIDS Society hat Mitte Mai ent-
scheiden, die für 2004 geplante XV. International 
AIDS Conference nach Bangkok, Thailand zu 
vergeben. Ursprünglich war die Konferenz für das 
kanadische Toronto vorgesehen, die IAS 
entschied sich aber nun (u.a. aufgrund der Sig-
nalwirkung, die die AIDS-Konferenz in Durban für 
Südafrika hatte), die Konferenz wieder auf die 
südliche Halbkugel zu vergeben. 

Vatikan: neues Sex-Lexikon 
Ein neues Sexual-Lexikon hat der Vatikan in 
Auftrag gegeben. Bischöfe, Priester und Religi-
onslehrer sollen darin Katholizismus-konforme 
Erläuterungen u.a. auch zu Begriffen wie „feste 
Beziehungen zwischen Homosexuellen“ oder 
„künstliche Befruchtung mit dem Samen eines 
verstorbenen Spenders“ erhalten. Auftraggeber 
ist der päpstliche Rat für die Familie, das Werk 
erstellen sollen 50 internationale Experten, u.a. 
Sexualwissenschaftler, Soziologen und Moral-
theologen. 
 

WHO beschließt Richtlinie zum 
Kampf gegen AIDS 
 
Die Weltgesundheitsorganisation WHO hat sich 
einen Monat vor der AIDS-Konferenz der Ver-
einten Nationen auf eine gemeinsame Richtlinie 
zum Kampf gegen AIDS geeinigt. 
In einer Resolution beschlossen die 191 Mit-
gliedsstaaten, AIDS und die HIV-Infektion müsse 
in Gesundheitswesen und Entwicklungsplänen 
höchste Priorität eingeräumt werden. Insbeson-
dere müsse ein Schwerpunkt auf Information und 
Prävention bei Jugendlichen gelegt werden. 
Zudem ruft die WHO in der Resolution dazu auf, 
HIV-Infizierte nicht zu diskriminieren. Forschung 
und Wissenschaft sollten nach neuen Wegen 
sowohl in der Medikamentenentwicklung als auch 
in der Vorbeugung suchen. Die Entwick-
lungsländer müssten vermehrt in ihren Bemü-
hungen im Kampf gegen AIDS Unterstützung von 
außen erhalten. 

Positive Begegnung en & 
8. Deutscher AIDS-Kong ress 
 
Immer näher rückt die diesjährige Großveran-
staltung für Menschen mit HIV und AIDS, die 
„Positiven Begegnungen“. Sie finden parallel zum 
8. Deutschen AIDS-Kongress vom 4. bis 7. Juli 
2001 in Berlin statt. 
Bisher haben sich nahezu 200 Positive zu den 
Positiven Begegnungen angemeldet - Interes-
senten finden weitere Informationen sowie das 
geplante Programm und Anmeldeunterlagen auf 
den Internetseiten der HIV Nachrichten 
www.hivnachrichten.de im Bereich „Positive Be-
gegnung“ oder können diese anfordern bei der 
Deutschen AIDS-Hilfe, Dieffenbachstraße 33, 
10967 Berlin, Tel. 030 / 69 00 870. 
 

Aus den Augen - aus dem Sinn? 
 
Die Deutsche AIDS-Gesellschaft e.V. startet im 
Juli gemeinsam mit zahlreichen Partnern eine 
groß angelegte Aktion, die der rückläufigen öf-
fentlichen Aufmerksamkeit zum Thema AIDS 
entgegenwirken soll.  
Ausgangspunkt der Initiative ist der 8. Deutsche 
AIDS-Kongress bei dem sich Anfang Juli mehr 
als 1.200 Wissenschaftler, Ärzte und AIDS-Spe-
zialisten in Berlin treffen. Vizekongreßpräsident 
Dr. Keikawus Arastéh stellte auf einer Presse-
konferenz im Roten Rathaus Berlin heute die 
Aktion "Vergessen ist ansteckend" vor. Kernideen 
sind eine Anzeigen- und Plakatkampagne mit 
dem Symbol des Reminders Ribbon, die 
Etablierung eines jährlich stattfindenden Remin-
ders Day und die Verleihung des ReD Award für 
besonderes Engagement im Kampf gegen das 
Virus. (ots) 
[Anmerkung der Reedaktion: Das Motto dieser 
Pressemitteilung „Aus den Augen - aus dem 
Sinn“ scheint auch für Menschen mit HIV und 
AIDS zu gelten, hat doch der Herausgeber der 
Pressemitteilung scheinbar die Positiven schlicht 
vergessen zu erwähnen - oder sind mit AIDS-
Spezialisten die Positiven gemeint?] 
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USA: Cannabis ohn e medizini-
schen Nutzen 
 
Marihuana habe keinerlei medizinischen Nutzen. 
Deswegen sei jedwede Vergabe der Droge zu 
therapeutischen Zwecken ein Verstoß gegen US-
Bundesrecht. Zu diesem Schluss kam das 
oberste Verfassungsgericht der USA. 
Die Bemühungen, Cannabis und Marihuana als 
Medikamente, zumindest unter bestimmten Be-
dingungen, verfügbar zu machen, haben damit in 
den vereinigten Staaten einen herben Rück-
schlag erlitten. 
Zahlreiche Forscher, aber auch Patientengruppen 
hatten argumentiert, in Cannabis seien Stoffe 
enthalten, die unter anderem bei Erkrankungen 
wie Alzheimer oder AIDS zu einer Linderung 
beitragen könnten. In einigen Bundesstaaten der 
USA, insbesondere in Kalifornien, waren zuletzt 
Bemühungen vergleichsweise erfolgreich, 
zumindest eine teilweise Zulassung von Canna-
bis zum therapeutischen Einsatz zu erreichen. 
Vertreter von Patientengruppen bezeichneten das 
neue US-Urteil als herben Rückschlag. Nun sei 
zu befürchten, dass Gruppen, die sich  mit dem 
Einsatz von Cannabis als Medizin beschäftigen, 
in den USA in die Illegalität abgedrängt werden. 
(rp-online) 

Alkoho l und d ie Kombi 
 
Hat Alkohol-Konsum einen Einfluss auf eine 
wirksame antiretrovirale Therapie? Diese Frage 
untersuchten US-amerikanische Forscher. 
Auf dem Jahrestreffen der American Society of 
Addiction Medicine stellten Forscher der Univer-
sität von Miami neue Forschungsergebnisse vor 
zum Einfluss starken Alkoholkonsums auf eine 
anti-HIV-Therapie. Sie untersuchten 220 HIV-
Positive. Starker Alkoholgenuss wurde in der 
Studie definiert wurde als täglicher Alkoholkon-
sum oder 3 bis 4 Drinks pro Woche. 
Von den beobachteten 220 Positiven hatten 63% 
starken Alkoholkonsum, 21% tranken Alkohol 
monatlich oder wöchentlich und 16% tranken 
keinen Alkohol. Die meisten starken Alkoholkon-
sumenten waren Männer, von denjenigen Stu-
dienteilnehmern, die keinen Alkohol tranken, war 
der größte Teil Frauen. 
Die Forscher stellten fest, dass Positive, die eine 
HAART nahmen und starke Alkoholkonsumenten 
waren, eine vierfach geringere Wahrscheinlich-
keit hatten, eine niedrige Viruslast zu erreichen 
als die Nicht-Konsumenten. 

Die Forscher kamen zu dem Schluss, dass star-
ker Alkoholkonsum signifikant die HAART zu be-
einflussen scheine und auch die Selbstreparatur-
Fähigkeit des Immunsystems zu beeinträchtigen 
scheine. Allerdings bleibt unklar, wie weit der 
starke Alkoholkonsum die Studienteilnehmer 
auch darin beeinträchtigt hat, ihre Medikamente 
entsprechend den Einnahmevorschriften zu 
nehmen. (catie/Reuters Health) 

HIV-Impfstoffe: Glaxo & MSD 
 
Zwei auch auf dem HIV-Medikamentenbereich 
aktive Pharmakonzerne sind auch im Bereich 
HIV-Impfstoff-Forschung engagiert: Merck sowie 
GlaxoSmithKline. Beide Unternehmen planen 
unter anderem, auch therapeutische HIV-Impf-
stoffe zu entwickeln. 
Auf der US-Konferenz „AIDS Vaccines in the New 
Millennium“ wurden erst mal Daten von Mercks 
HIV-Vakzine-Programm vorgestellt. Aus den 
Ergebnissen vorklinischer Studien hat Merck zwei 
Typen von Impfstoffen ermittelt, die der Konzern 
nun in klinischen Studien weiter untersuchen 
lässt: Vakzinen auf der Basis von sog. „naked 
DNA“ sowie Impfstoffe mit Adenovirus-Vektor. 
Beide Typen von Impfstoffen zielen darauf ab, die 
zelluläre Immunantwort gegen HIV zu verstärken; 
beide Typen befinden sich derzeit in Phase-1-
Studien. Merck plant, beide Varianten sowohl 
hinsichtlich ihrer Eignung als präventive Vakzine 
(zur Verhinderung einer neuen HIV-Infektion) als 
auch als therapeutische Vakzine (zur Behandlung 
einer bereits vorhandenen HIV-Infektion) zu 
entwickeln. 
Die Merck-Vakzinen zeigten in Tierversuchen 
Ergebnisse, die hoffnungsvoll erscheinen: Affen, 
die drei- oder viermal eine der Vakzinen erhielten, 
wurden (zusammen mit nicht geimpften 
Kontrolltieren) drei Monate nach der letzten 
Impfung mit hohen Dosen SHIV (simian HIV) in-
fiziert. 180 Tage später waren alle geimpften 
Tiere lebendig und anscheinend gesund (trotz 
erfolgter Infektion). 4 der 6 nicht geimpften Kon-
troll-Tiere hingegen waren bereits verstorben, ein 
fünftes war symptomatisch. 
Mehrere Phase-I-Studien der Merck-Vakzinen am 
Menschen haben inzwischen begonnen. Die 
DNA-Vakzine wird seit letztem Jahr an nicht HIV-
Infizierten Freiwilligen untersucht, eine Studie an 
HIV-Positiven begann vor kurzem. Die Adenovi-
rus-Vakzine wird seit kurzem an HIV-Negativen 
untersucht, eine Studie an Positiven soll bald 
beginnen. 
Auch GlaxoSmithKline, bisher mit Chemothera-
peutika gegen HIV vertreten, ist nach der Fusion 
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(GlaxoWellcome mit SmithKline Beecham) in den 
Markt der HIV-Impfstoffe eingestiegen. Auf einem 
Investorentreffen wurden die derzeitigen HIV-
Impfstoff-Konzepte vorgestellt. Die derzeit von 
Glaxo untersuchte Vakzine besteht aus einem 
Cocktail gentechnisch hergestellter HIV-Proteine 
mit einem neuen Adjuvans, das von SmithKline 
Beecham entwickelt worden war. Noch in diesem 
Jahr sollen erste Studien an HIV-Negativen in 
den USA beginnen. Studien zur Untersuchung 
der Eignung als therapeutischer Impfstoff sollen 
nach Glaxos Planungen 2002 beginnen. (IAVA-
Report) 

Medikamente für Afrika 
 
Auch nach der Einigung zwischen Pharmakon-
zernen und der Regierung von Südafrika im Streit 
um die Zulässigkeit generischer AIDS-Me-
dikamente (siehe HIV Nachrichten Nr. 44) gehen 
die nationalen und internationalen Bemühungen 
weiter, Positiven in Afrika AIDS-Therapien zu 
vertretbaren Bedingungen verfügbar zu machen. 

Generika aus Südafrika 
Der größte Hersteller generischer Medikamente 
in Südafrika, Aspen Pharmacare, gab Mitte Mai 
bekannt, bei der südafrikanischen Regierung ei-
nen Antrag auf Genehmigung der Herstellung 
generischer Versionen von AIDS-Medikamenten 
stellen zu wollen. Rohstoffe dafür habe man be-
reits vom indischen Unternehmen Cipla importiert 
und prüfe diese nun. Mit der Produktion der 
Generika solle allerdings erst begonnen werden, 
wenn die Inhaber der Patentrechte zustimmten. 
Mit BMS sei man hierzu bereits in Kontakt, Ge-
spräche mit anderen Herstellern sollten aufge-
nommen werden. Ein Vertreter von BMS äußerte, 
man sei offen für Gespräche. Die geltenden 
Patente sollten einer breiten Verfügbarkeit von 
Videx und Zerit in Afrika nicht im Wege stehen. 
(cdc) 

Medikamente für Mitarbeiter 
Neue Wege im Kampf gegen AIDS gehen jetzt 
südafrikanische Unternehmen: sie planen, selbst 
generische Versionen von AIDS-Medikamenten 
für ihre Mitarbeiter zu importieren. 
Anglo American ist das größte Unternehmen 
Südafrikas überhaupt, und weltweit einer der be-
deutendsten Bergbau-Konzerne. Anglo American 
schätzt, dass das Unternehmen in den nächsten 
Jahren etwa 20% der Mitarbeiter verlieren wird - 
durch Tod in Folge von AIDS. Nun beginnt Anglo 
American, gegenzusteuern und selbst aktiv zu 
werden. Das Unternehmen verhandelt mit dem 
indischen Generika-Hersteller Cipla (siehe HIV 

Nachrichten Nr. 43) über die Lieferung generi-
scher AIDS-Medikamente. Diese sollen den Mit-
arbeitern des Unternehmens dann entweder 
kostenlos oder zu stark subventionierten Preisen 
zur Verfügung gestellt werden. 
„Die Menschen suchen verzweifelt nach Mög-
lichkeiten zu handeln. Und ich bin der Ansicht, 
dass hier auch der private Sektor gefragt ist“, 
meinte Unternehmenssprecher Clem Sunter.  
Vertreter der südafrikanischen Gewerkschaften 
begrüßten das Vorhabend es Unternehmens, das 
zur Nachahmung auffordern solle. Allerdings 
wiesen sie auch darauf hin, dass es nicht mit der 
reinen Bereitstellung von Medikamenten getan 
sei. Vielmehr sei eine Gesamtstrategie erforder-
lich, in die auch die Angehörigen der Arbeiter 
einbezogen würden. (wsj/sz) 

Gloria Viktoria ... 
 
Fürstin Gloria von Thurn und Taxis ist bisher vor 
allem durch Talkshows und schrille Auftritte be-
kannt, neuerdings auch als brave Hausfrau. Nun 
hat die Fürstin sich auch als Expertin in Sachen 
AIDS gezeigt: "Afrika hat die Probleme nicht we-
gen der Verhütung. Der Schwarze schnackselt 
gern", äußerte sie in der ARD-Talkshow "Fried-
man" im Zusammenhang mit der Situation von 
AIDS in Afrika. 
Und auch mit dem Sex sei das so eine Sache: 
"Sex ist dazu da, um Kinder zu kriegen und nicht 
zu Jux und Tollerei." Gloria also auch als kom-
petente Fachfrau in Sachen Abtreibung. 
Schnackseln - das ist ein bayrischer Ausdruck für 
Sex. Moderator Friedman fiel diese Äußerung 
(anscheinend) zunächst nicht weiter auf, kein 
Dementi, keine erstaunte Nachfrage, nur die 
Bemerkung, auch Weiße würden gerne 
‚schnackseln’. Hinterher äußerte er, er halte 
derartige Aussagen für „äußerst bedenklich und 
unverantwortlich“. Er sei „sehr erschrocken“ ge-
wesen, „mit welch stereotypen Vorurteilen“ die 
Fürstin argumentiere. 
In den auf die Sendung folgenden Tagen aller-
dings brach ein Sturm der Entrüstung über Fürs-
tin Gloria herein. Völlig zu Unrecht, wie sie meint. 
Sie sei einfach nur falsch verstanden worden. 
Und überhaupt, "es ging alles so schnell, Frage 
und Antwort, ich habe sicher zu spontan und zu 
wenig überlegt geredet. Dabei habe ich mich 
missverständlich ausgedrückt. Ich sollte wohl 
besser nicht mehr in Talkshows gehen". 
Die Geschäftsführerin der Deutschen Aids-Hilfe, 
Hannelore Knittel, sah "kolonialistische Vorurteile 
aus dem 18. Jahrhundert" in den Worten der 
Fürstin, "als ob es eine schwarze oder weiße Se-
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xualität gäbe." Die Hauptursache für die epide-
mische AIDS-Katastrophe auf dem afrikanischen 
Kontinent sei die Armut in der Dritten Welt. 
Auch Politiker verurteilten die Aussagen Glorias. 
So meinte der Grünen-Bundestagsabgeordnete 
Cem Özdemir, ihre Bemerkungen seien „offen 
rassistisch“, und FDP-Generalsekretärin Cornelia 
Pieper nannte sie „skandalös dumm“. 
Gloria äußerte inzwischen „unendliches Bedau-
ern“ und meinte "ich wollte keinesfalls jemanden 
kränken."  (spiegel-online/n24/standard) 

Medienpreis 2000 
 
NRW-Gesundheitsministerin Birgit Fischer über-
reichte am 21. Mai den Medienpreis der Deut-
schen AIDS-Stiftung an die Preisträger des Jah-
res 2000. 
Unter dem Titel „HIV und AIDS in den Medien“ 
wurde der mit jeweils 10.000 DM dotierte Preis in 
drei Kategorien verliehen: 
Petra Alfonsin für ihr Chansonprogramm „Bevor 
ich gehe - bleibe ich“, 
Dr.med. Sebastian Kamps für den Aufbau des 
medizinischen Internetangebots „HIV.net“, sowie 
Nicole Cosic und Christine Maschke als Autorin-
nen sowie Günther Jauch als Moderator für den 
Stern-TV-Beitrag „Kinderwunsch trotz HIV“. 
An einer Gesprächsrunde anlässlich der Überrei-
chung der Preise beteiligten sich auch  Ministerin 
Fischer, die PreisträgerInnen sowie Heidemarie 
Kremer (die Ärztin, deren Geschichte als Frau 
und Mutter mit HIV in dem prämierten Stern-TV-
Beitrag erzählt wird). 

SurfDates 
 

PubMedCentral - Wissenschaft li che 
Fachzeitschriften 

http://www .pub medcentral.nih.gov 
 
Forschungsergebnisse möglichst schnell, mög-
lichst ohne Kosten und möglichst für jeden Inte-
ressierten frei zugänglich zu haben - das ist ein 
Traum vieler Wissenschaftler, Gesundheitspoliti-
ker, aber auch von interessierten Patienten und 
Aktivisten. 
Das Internetprojekt www.pubmedcentral.nih.gov 
der US-amerikanischen National Library of Medi-
cine (NLM) hat sich genau dieses Ziel gesetzt: 
Texte biomedizinischer Fachartikel sollen in einer 
Datenbank archiviert und ohne Kosten zur 

Verfügung gestellt werden. Spätestens sechs 
Monate nach Erscheinen stellen die beteiligten 
Fachzeitschriften alle Originalarbeiten für Pub-
MedCentral zur Verfügung, teilweise früher. 
Bisher beteiligen sich leider noch nicht sehr viele 
Fachzeitschriften an dem Projekt (unter anderem 
aber das British Medical Journal, und die 
Proceedings of the National Academy of 
Sciences of the USA; HIV/AIDS-orientierte 
Fachzeitschriften fehlen bisher leider). 
Der Druck, sich zu beteiligen, wächst jedoch: fast 
23.000 Forscher aus 160 Ländern wenden sich 
mit einer Petition unter dem Titel „Should the re-
cord of scientific research be privately owned and 
controlled?“ an Fachzeitschriften und fordern sie 
auf, mit PubMedCentral als freier öffentlicher 
digitaler Bibliothek wissenschaftlicher Artikel zu 
kooperieren (online zu lesen unter 
www.publiclibraryofscience.org). Um ihrer Forde-
rung Nachdruck zu verleihen, kündigten sie an, 
ab September 2001 mit Fachzeitschriften, die zu 
einer Zusammenarbeit nicht bereit sind, weder 
als Autoren noch als Gutachter weiterhin zu-
sammenzuarbeiten.   

Positive Mov(i)es 
 

A.B.C. Africa 
 
Auch bei den diesjährigen Filmfestspielen in 
Cannes wurde AIDS zum Thema: „A.B.C. Africa“ 
wurde am 8. Mai 2001 im offiziellen Festivalpro-
gramm vorgeführt. 
Der iranische Regisseur Abbas Kiarostami, 1997 
in Cannes mit einem Preis ausgezeichnet, zeigt 
in seinem Dokumentarfilm „A.B.C. Africa“ das 
Schicksal einiger der zwei Millionen Kinder 
Ugandas, die in Folge von AIDS zu Waisen ge-
worden sind. Kiarostami stellt dabei das Leben 
der Kinder in den Vordergrund seines Films, Bil-
der von Leben, die weitergehen trotz und inmitten 
der Tragödie um sie herum. 
Der Film wird dadurch weniger zu einer Be-
standsaufnahme der Situation in Uganda oder 
einer mitleidsvollen Untersuchung der Katastro-
phe. Vielmehr begleiteten der 60jährige Kia-
rostami und seine Mitarbeiter mit ihren Handka-
meras die Kinder in ihren Dörfern, in Kliniken, in 
Waisenhäusern, auf den Strassen Ugandas. La-
chende, spielende Kinder, Bilder vom Alltagsle-
ben mischen sich mit Aufnahmen vom bevorste-
henden Tod. 
„Einer von zehn Ugandern ist bereits verstorben“, 
erzählte Kiarostami Journalisten. „Aber ich ziehe 
es vor, aus einem anderen Blickwinkel zu filmen, 
und zu sagen, dass neun von ihnen noch leben. 
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Dieser Film ist über die Lebenden, sie sind es, 
die sich vor der Kamera bewegen. Die Toten sind 
begraben.“ (aegis) 
A.B.C. Africa. Dokumentarfilm. Regie Abbas Kia-
rostami, 2001. Erstaufführungen USA 5. Mai 
2001 Double Take Dokumentarfilm-Festival, 8. 
Mai 2001 Fimlfestspiele Cannes. 

Getrennte Wege gemeinsam ge-
hen 
 
„Menschen wie Beziehungen werden durch HIV 
schwieriger.“ Dieser Satz aus Rolf Erdorfs Ge-
leitwort zieht sich wie ein Faden durch die Bro-
schüre „Getrennte Wege gemeinsam gehen - Ein 
Lesebuch für Zugehörige von Menschen mit 
HIV/AIDS“. 
Wie können Angehörige, aber auch 
LebenspartnerInnen, Wahlverwandte, 
FreundInnen, Helfende (all dies meint der Begriff 
„Zugehörige“) mit HIV und den Folgen leben, 
umgehen? 
Die Broschüre enthält eine Sammlung von per-
sönlichen Erfahrungen, Berichten von Zugehöri-
gen, die erzählen, wie AIDS in ihr Leben trat und 
wie sie damit umgingen. Ein Lesebuch mit unter-
schiedlichen Lebensgeschichten aus unter-
schiedlichen AIDS-Zeiten, Suchen nach dem je-
weils individuellen Weg. Gefühle, Gedanken, 
Erlebnisse, unterschiedlich und individuell, und 
doch ähnlich und miteinander vergleichbar. 
„Getrennte Wege“ ist eine sinnvolle Hilfestellung, 
Anregung für Zugehörige von Menschen mit HIV 
und AIDS, eine Broschüre, die auch gut für die 
eigenen Verwandten, Freunde etc. geeignet ist. 

Aber auch mancher Positive selbst findet hier 
sicher interessante Anregungen, kann hier 
vielleicht neu erfahren, wie Freunde, Verwandte 
mit ihrer Infektion umgehen, mit Ängsten, 
Gefühlen und Hoffnungen. 
Getrennte Wege gemeinsam gehen - Ein Lese-
buch für Zugehörige von Menschen mit 
HIV/AIDS. Idee, Konzeption & Text: Nils Christi-
ansen, Cäcilia Kersten, Mara Seibert, Erika 
Trautwein, Wolfgang Vorhagen, Dr. Iris Wiesel. 
Kostenlos zu beziehen telefonisch über Hoff-
mann-La Roche AG Tel. 07624 / 142407 oder im 
Internet unter www.haart.net.  

Catch the Sperm 
 
Niedliche Spermien und fiese Krankheitserreger 
mit Kondomen einfangen - diesen Spaß bietet 
„Catch the Sperm“, ein neues Spiel von Pheno-
media, den “Erfindern” der beliebten Moorhuhn-
Jagd. Spermien und Erreger flitzen durch rosa 
Grotten. Spermien freuen sich mit einem „Jippie“, 
wenn sie den Kondomen entkommen konnten - 
wird ein Virus verfehlt, ist „Game Over“, Spiel 
aus, und ein Hinweis folgt, man / frau solle sich 
besser schützen vor ungewollten 
Schwangerschaften und Infektionsgefahren. 
„Catch the Sperm“ wurde von Phenomedia für die 
Schweizer „Stop AIDS“ - Kampagne entwickelt 
und ist kostenlos im Download erhältlich (3,37 
MB große Datei) auf 
http://www.stopaids.ch/game/d_game_catch_the
_sperm.html. 
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Geschützte Warennamen (Warenzeichen) sind nicht in jedem Fall besonders kenntlich gemacht. Aus dem Fehlen eines solchen 
Hinweises kann nicht geschlossen werden, dass es sich um einen freien Warennamen handelt. Die Beschreibung einzelner 
Therapieformen bedeutet nicht, dass diese von HIV Nachrichten oder dem Herausgeber für die Anwendung empfohlen werden.  
Medizin ist im ständigen Wandel, gerade auch bei HIV. Alle hier erwähnten Behandlungsverfahren und Medikamente sollten nur unter 
ärztlicher Aufsicht angewendet werden. Der Leser ist - auch wegen der Möglichkeit des Irrtums in der Publikation - aufgefordert, sich 
anhand anderer Quellen (auch Beipackzettel) zu informieren und insbesondere seinen Arzt zu konsultieren. Dies gilt insbes. bei neu 
auf den Markt gebrachten oder selten verwendeten Präparaten. Jede Dosierung und Applikation erfolgt auf eigene Gefahr des 
Benutzers. Namentlich gekennzeichnete Artikel verantwortet der entsprechende Autor. Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist 
urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Herausgebers unzulässig. Das gilt insbesondere für 
Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen sowie Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen. Abdruck 
einzelner Beiträge nur mit unserer Genehmigung und Quellenangabe. Belegexemplar erbeten.  

Vervielfältigung du rch n ichtkommerzielle Betroffenenorganisationen ist gestattet und erwünscht. 
 


